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der L3P den Kontakt mit dem Eisenvirtuo-

sen Thomas Sonderegger in Arbon, welcher 

für sich selber und für seine Eisenobjekte 

höchste Ansprüche an die Behandlung von 

Oberflächen stellt. Beide sind Tüftler und 

Entwickler, beide sind künstlerisch ambi-

tioniert und beide betrachten ihren Beruf 

als Berufung.

Und es wurde ein hartes Stück Arbeit. Im 

Atelier von Thomas Sonderegger in Ar-

bon wurde diskutiert, debattiert, synergiert 

und getestet was das Zeug hielt. Und beide 

suchten das Aussergewöhnliche, die uni-

kate und ultimative Gestaltung der geplan-

ten Ummantelung von Fassade und Dach. 

So wurden die verzinkten Stahlplatten in 

mehreren Arbeitsgängen nach einem Ar-

beitsprozess so geätzt, wie das Sonderegger 

in jahrelangen Versuchen und Tüfteleien 

entwickelt hat.

Für dieses Projekt hat der Eisenkünstler 

unzählige Muster nach seinem Verfahren 

angefertigt, welche Boris Egli zu allen Ta-

geszeiten und unter verschiedensten Licht-

verhältnissen begutachtet hat. Faszinierend 

war dabei die «Lebendigkeit» des Materials 

bei unterschiedlichen Lichtstimmungen. Je 

nach Lichteinfall schimmern die Metall-

platten beige, braun, anthrazit bis ins tiefe 

Schwarz und durch die besondere Textur 

wirkt die Fassade nicht eigentlich metallig, 

sondern ähnlich wie Beton, aber nicht so 

stumpf und wesentlich wärmer als man es 

von Stahl normalerweise gewohnt ist. Das 

Unikat war also geboren!

Womit wir und alle unsere Kunden, welche 

mit Stahl arbeiten einmal mehr staunen 

können, wie vielfältig dieser Werkstoff ist 

und wie unendlich viele Möglichkeiten da-

rin stecken. Das zeigen die ständigen Ent-

wicklungen in den Stahlwerken bei Böhler, 

wo für viele Verwender in der ganzen Welt 

Stähle massgeschneidert hergestellt wer-

den, es zeigt aber auch, wie sich der Werk-

stoff Stahl auch im künstlerischen Bereich 

Ideenreich verarbeiten, verwandeln und 

veredeln lässt. – In der Architektur und 

in der Kunst. So haben sich zwei Tüftler 

gefunden und mit Stahl etwas Ausserge-

wöhnliches geschaffen. 

ten Fachzeitschriften grosse Aufmerksam-

keit gefunden hat und die Architekten mit 

Auszeichnungen wie den «Best Architects 

13 Award» und den Architektur-Preis Häu-

ser des Jahres 2012 Award» ausgezeichnet 

wurden. Was uns dabei natürlich besonders 

interessiert, ist die Dach- und Fassadenge-

staltung aus Metallplatten.

Also zurück zum Kontakt: Weil sich die 

Architekten von L3P mehr als nur eine 

herkömmliche Metallfassade für ihren Bau 

vorstellen konnten, suchte Boris Egli von 

Wer vor Ort die Bautafel näher betrachtete, 

dem ist vielleicht aufgefallen, dass neben 

den üblichen Titeln wie «Bauherrschaft», 

«Architekt», «Ausführung» und «Käufer» 

auch noch «Künstler» zu lesen war.

Nun – von den Architekten L3P in Re-

gensberg ist der Kenner ja gewohnt, dass 

aus ihren Büros stets kreative und unge-

wöhnliche Lösungen kommen, und so 

ist es nicht verwunderlich, dass dieses  

architektonische Ensemble in verschiedens-
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Zitat des Künstlers Thomas Sonderegger
«Die Materialisierung der Fassade und des Daches lässt innehalten, immer wieder. Wer 
sich Zeit nimmt, erkennt: Da reagiert etwas, entwickelt aus sich heraus Vielfalt. Aus der 
Ätzung entsteht Neues. Das wächst weiter. Das lebt. Das ist das, was den einzigartigen 
Ausdruck dieser Fassade ausmacht – ein alchemistisch generiertes und sich generierendes 
Werk und so eine künstlerische Verneigung vor der Lebendigkeit.»

«Wenn du es kannst, ist es keine 
Kunst, wenn du es nicht kannst, ist 
es erst Recht keine Kunst.»
Ein Freund von Thomas Sonderegger kriz-
zelte diesen Spruch von Karl Valentin auf 
eine Metallplatte in Sonderegger’s Atelier. 
Es könnte eine Maxime des Eisenkünst-
lers sein, aber sie wird ihm doch nicht 
so ganz gerecht. Er ist nämlich einer, 
der – wenn er es nicht kann – so lange 
tüftelt und pröbelt, bis er es kann. Was 
ihn also auszeichnet, ist seine Leiden-
schaft zur Perfektion und der Drang, nie 
aufzugeben. Sei es bei der Behandlung 
von aussergewöhnlichen Oberfl ächen bei 
Küchenmöbeln, Designöfen oder Metall-
verkleidungen von Häusern mit ausgeklü-
gelten chemischen Behandlungen oder 
monolithischen Schliffen. «Ich bin Einzel-
täter, der sich vom geordneten Chaos 
leiten lässt» – sagt er über sich. Nun 
ja, er ist wirklich so etwas wie ein  Seil-
tänzer zwischen Kunst und Handwerk mit 
einem unbestechlichen Auge für Design 
und Materialisierung. Ein künstlerisches 
Unikum eben. 
Thomas Sonderegger ist also ein Meister 
in der künstlerischen Interpretation von 
Gegenständen im täglichen Leben und 
Meister des Details. Als Sohn eines 
Schreiners und als gelernter Schlosser 
mit eigenem Betrieb war er etliche Jahre 
einer der wichtigsten Hersteller von 
Stahlverbindungsteilen für den Holzinge-
nieurbau in der Schweiz. Und dort holte 
er sich auch sein Rüstzeug als Metallvir-
tuose. Technisch versiert und künstlerisch 
ambitioniert ist sein Beruf Berufung.
Und wer die unzähligen Musterplatten 
mit den verschiedensten Ätzungen vor 
seinem Atelier und in den Büros von L3P 
sieht, dem wird bewusst: Er hat es sich 
nicht leicht gemacht.  mach-werk.ch

Das Doppelhaus von L3P Architekten

Es braucht schon etwas Mut, in dieser länd-

lichen Umgebung ein Ensemble zu bauen, 

das in seiner Modernität dermassen aus 

dem Rahmen fällt, und wer sich dort an 

der traditionellen Bauweise orientiert, wird 

wohl etwas irritiert gewesen sein. Immer-

hin zeigte sich die Baubehörde erstaunlich 

offen und bezeichnete das Projekt aus dem 

Büro der L3P Architekten als «frischen 

Wind, der durch Oberweningen bläst».

Damit war der Weg frei, hier ein neues 

Kapitel in der architektonischen Interpre-

tation von Doppeleinfamilienhäusern zu 

schreiben. Da wurde erst mal der Grund-

typ des Doppelhauses aufgetrennt und 

ähnlich der Arbeit eines Bildhauers be-

arbeitet. Entstanden sind polygonale 

Körper, bei welchen die gegenseitige 

Nähe zum Konzept wird. Die zwei 

Gebäude sind sozusagen wie zwei 

getrennte siamesische Zwillinge 

mit gleich grosser Wohnfl äche, 

mit gleicher Materialisierung und 

gleicher Geometrie konzipiert und 

durch ein Wasserbecken getrennt, 

welches die vielfältigen Farbstim-

mungen der Metallfassade widerspie-

gelt. Erstaunlich ist auch, dass die zwei 

«Monolithen» von weitem betrach-

tet inmitten der weiss verputzten Häuser 

überhaupt nicht auffallen. Es sieht aus, 

als wäre das Grundstück gar nicht bebaut 

und bestehe aus wildgewachsener Natur. 

Der Grund liegt wohl in der Spiegelung 

der Metallfassaden, welche sich jeweils 

den natürlichen Stimmungen in der Natur 

anpassen.

Bei so viel kreativer Energie ist es deshalb 

nicht verwunderlich, dass die Architekten 

von L3P den Weg zu einem Eisenkünstler 

gefunden haben, mit welchem sie dem 

Ensemble die Krone aufsetzen wollten. Es 

hat sich gelohnt. www.l3p.ch
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Polygonales   Ensemble
Im Zürcher Unterland steht auf einem kleinen Grundstück ein polygonales Ensemble. Auffallend sind 
neben der ungewöhnlichen Volumetrie auch die Materialisierung der einheitlichen Dächer und Fassaden.

Das Doppelhaus ist komplett mit verzinkten Stahlplatten verkleidet, die 
mit Säure geätzt wurden. So entstehen lebendig wirkende Oberflächen.
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1_Die beiden Häuser haben Splitlevel, was an dieser abgeknickten 
Fassade abzulesen ist. 2_Eine Sichtschutzmauer sowie ein keilförmiges 
Wasserbecken verbinden und trennen die beiden Häuser.  3_Das 
flache Wasserbecken und die glänzenden Stahlfassaden führen zu 
interessanten Spiegelungen.
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1_Ein Kiesbeet umgibt die Stahlfassden. 2_Der Eingangsvorplatz 
des einen Hauses. Lichtschächte bringen Helligkeit ins Unterge-
schoss. 3_Das Wohnzimmer orientiert sich jeweils zur Wasserfläche 
und zur geschlossenen Fassade des Nachbarn.

Schnitt
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3
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1_Eine Einbauwand trennt den Wohnbereich vom Eingang 
und Erschliessungsflur. 2_Über ein Splitlevel gelangt man ins 
Obergeschoss. 3_Der Wohnbereich bietet Aussicht und Sicht-
schutz zugleich und wird über einen Luftraum zusätzlich erhellt.

Polygonales Ensemble
Ganz idyllisch liegen die zwei Metallhäuser in Oberweningen im Züricher 
Unterland in ländlicher Umgebung. Trotz des knappen Grundstücks 
sind hier zwei freistehende Einfamilienhäuser entstanden. Die Häuser 
fallen auf und viele Betrachter fragen sich, aus welchem Material die 
einheitlichen Dächer und Fassaden wohl sind. Deren Materialisierung 
ist in der Tat aussergewöhnlich. Die beiden Häuser mit den schim-
mernden Metallflächen sind ein eindrückliches Pilotprojekt. Auch in 
Bezug auf Volumetrie und räumliche Lage gingen die Architekten 
des Büros L3P aus Regensberg/ZH neue Wege und interpretierten 
den Grundtyp «Doppelhaus» neu.

Kleines Grundstück
Das Areal scheint fast zu klein und zu schmal für zwei Häuser. Die 
L3P-Architekten haben dennoch mit viel Können und Feingefühl zwei 
fantastische Häuser auf dem kleinen Grundstück realisiert, ohne 
dass sich die zwei Bauherren in die Quere kommen. Das Grundstück 
gehörte dem Baumeister Fredy Duttweiler. Er wollte es unter der 
Bedingung verkaufen, dass etwas ganz Spezielles darauf entsteht. 
Mit dem Entwurf beauftragte er das Büro L3P-Architekten. Der 
Baumeiser kannte bereits einige Bauten von ihnen. «Er übernahm 
die Baumeisterarbeiten und wir die Architektur. Das Projekt wickelten 
wir als Generalunternehmer ab. Die zukünftigen Käufer haben wir 
über Internet gesucht und gefunden», erzählt Architekt Boris Egli, 
der mit Martin Reusser von L3P für die Planung und die Ausführung 
verantwortlich war. Die Umgebung ist sehr ländlich. Es dominieren 

weiss verputzte Einfamilienhäuser mit ziegelgedeckten Satteldächern. 
«Von weitem betrachtet verschwinden unsere zwei Häuser, weil sie mit 
der Natur verschmelzen. Es sieht aus, als wäre das Grundstück gar 
nicht bebaut und bestehe aus wildgewachsener Natur», erklärt Egli. 
«Etwas ähnliches Modernes gibt es in Oberweningen sonst nicht. Die 
Baubehörden waren aber erstaunlich offen und bezeichneten unser 
Projekt als frischen Wind der durch Oberweningen bläst.»

Wie eine Bildhauerarbeit  
Damit beide Parteien eine vergleichbare Aussicht haben, mussten 
die zwei Haushälften nebeneinander stehen. Für eine Anordnung 
hintereinander wäre der Hang zu wenig steil gewesen. Wegen den 
Grenzabständen war klar, dass dieses Grundstück für ein Einfamilien-
haus zu gross und für zwei freistehende Häuser zu klein gewesen 
wäre. Darum wurde der Grundtyp des Doppelhauses aufgetrennt 
und ähnlich der Arbeit eines Bildhauers bearbeitet. Entstanden sind 
polygonale Körper, bei welchen die gegenseitige Nähe zur Qualität 
wird. Ohne direkte gegenseitige Einblicke werden diese Räume durch 
Wasserbecken getrennt. Die Spiegelungen im Wasser und an der 
Fassade, aber auch die besonderen Durchblicke verleihen dem Ort 
eine starke Ausstrahlung und Intimität. Die zwei Gebäude sind wie 
zwei getrennte siamesische Zwillinge mit gleich grosser Wohnfläche. 
«Für diese beiden Häuser haben wir ein neues Material für die Fas-
saden und das Dach entwickelt. Das war eine sehr anspruchsvolle 
Arbeit», erläutert Egli. Das Bewilligungsverfahren verlief aufgrund 
der sorgfältigen Vorabklärungen reibungslos. 
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1_Esstisch und Küchentheke des einen Hauses korrespondieren miteinander. 2_Über 
eine zweite Splitlevel-Treppe gelangt man ins Untergeschoss.

Lebendige Stimmung
Der Innenbereich ist durch die Lage im Gelände geprägt. Ein ausgeklü-
geltes Erschliessungskonzept ordnet die Räume in Splittlevel und lässt 
den leichten Hangverlauf auch im Gebäude erlebbar werden. Während 
die Innenwände gemauert und fein verputzt sind, sind Aussenwände 
und Decken aus Beton. Zusammen mit den schwarzen, geschliffenen 
und fugenlosen Böden sowie den grossen Fensterflächen entsteht der 
Eindruck einer technisch-kühlen Materialisierung. Eine raffinierte und 
aufwändige Oberlichtkonstruktion lässt Lichtstimmungen von sakraler 
Kraft und Ausstrahlung aufkommen. Da die Spiegelungen des Wassers 
bei Sonnenschein an Decken und Wänden vorbeihuschen, ergibt sich eine 
lebendige Stimmung in den Räumen, die sich immer wieder verändert. 

Verzinkter Stahl
Die Konstruktion ist einleuchtend: Stahlbeton, Wärmedämmung mit 
Mineralwolle, in kreuzweise verlegten Holzrosten integriert, Hinterlüftung 
aus verzinkten Metall-Hutprofilen, darauf die verzinkten Stahlplatten. 
Am auffallendsten ist das Material für Fassaden und Dach. Es handelt 
sich um verzinkten Stahl mit einer faszinierend lebendigen Ausstrahlung. 
Die verzinkten Stahlplatten wurden mit Säure geätzt. Verzinkter Stahl 
erweist sich dank seiner zeitlosen Eleganz und Robustheit als ideales 
und vielseitiges Material. 
Der Künstler und Eisenvirtuose Thomas Sonderegger hat eine Un-
zahl Experimente mit der Oberfläche von verzinktem Stahl durchge-
führt. Über hundert Versuche seien es gewesen, verrät Sonderegger.  
Architekt Boris Egli verbrachte viele Stunden im grossen Atelier von 
Sonderegger in Arbon am Bodensee. Es gelang ihnen, eine Metallplatte 
mit einzigartigem, lebendigem Ausdruck herzustellen und erstmals im 
Fassaden- und Dachbereich einzusetzen. Das neuartige Material für 
Fassade und Dach trägt zur monolithischen Gesamterscheinung der 
zwei Gebäude bei. «Die Materialisierung lässt immer wieder innehalten. 
Wer sich Zeit nimmt, erkennt: Da reagiert etwas, entwickelt aus sich 
heraus Vielfalt. Aus der Ätzung entsteht Neues. Das wächst weiter. 
Das lebt. Das ist das, was den einzigartigen Ausdruck dieser Fassade 
ausmacht - ein alchemistisch generiertes und sich generierendes Werk 
und so eine künstlerische Verneigung vor der Lebendigkeit», ergänzt 
der Eisenkünstler Thomas Sonderegger. 

Minergie-Standard
Auch mit Blick auf die Energiestandards erfüllen die beiden Häuser 
hohe Ansprüche. Die bei den Gebäuden eingebaute Komfortlüftung hat 
neben dem Energiesparen auch eine wohnhygienische Funktion. Die 
Frischluft wird gefiltert und der notwendige Luftaustausch auch   
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Untergeschoss

1 	 Entree
2  Zimmer
3  Arbeiten
4  Bad
5  Wellness
6  Atrium
7  Keller
8  Haustechnik
9  Garage

Erdgeschoss

1  Entree
2 Wohnen
3 Essen/Küche
4 WC
5 Luftraum
6 Garderobe
7 Wasserbecken
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Dachgeschoss

1  Zimmer
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3 Ankleide
4 Oberlicht
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bei Abwesenheit der Bewohner 24 Stunden am Tag sichergestellt. 
Die Komfortlüftung ist ein Erfolgsprodukt. Letztes Jahr wurden in 
der Schweiz über 15000 Wohnungen damit ausgerüstet. «Die Bau-
herren schätzen die gute Luftqualität», meint Architekt Reusser. Er 
ist auch überzeugt, dass die in den beiden Gebäuden verwendeten 
Erdsonden-Wärmepumpen zu den ökologischsten Heizungen zäh-
len, vor allem bei der vorhandenen Speichermasse und den daraus 
resultierenden tiefen Vorlauftemperaturen. 

Fotos: Vito Stallone 
Text:  Lore Kelly, Architektenbericht 

1_Das grüne Regal im Bad haben die Architekten entworfen. 2_Ungestörte Aussicht 
vom Essplatz ins Grüne.

Nachhaltige Konzepte
Das Architekturbüro wurde 1966 von Rolf Lüthi gegründet. 1999 traten 
Markus Müller und Martin Reusser als Partner in die Geschäftsleitung 
ein. Anfang 2008 kam mit Boris Egli ein erfahrener Mitarbeiter als neuer 
Partner in die Geschäftsleitung. Im Jahr 2009 erfolgte die Umwandlung der 
Lüthi+Partner AG zur L3P Architekten AG. Erfolgreiche Zusammenarbeiten im 
Sinne von Arbeitsgemeinschaften sind der Grund, warum Anfang 2011 Frank 
Schäfer als neuer Partner in die Geschäftsleitung eintrat. Das Architekturbüro 
beschäftigt zurzeit zehn Mitarbeiter, darunter zwei Lehrlinge. Seit  2006 ist 
das Büro Minergie-Fachpartner. Die grosse Kompetenz des Büros im Bereich 
von energetischen Gesamtbeurteilungen und Sanierungen ist regional sehr 
gut bekannt. Ein wichtiger Partner von L3P ist die Öffentliche Hand, deren 
Aufträge vor allem aus Wettbewerbserfolgen stammen. Für die Beurteilung 
von bauphysikalischen Problemstellungen und Schadensbeurteilungen steht 
dem Büro eine eigene Thermografiekamera zur Verfügung. 
Die Philosophie des Büros lautet: Entwickeln, entwerfen, modellieren, hinter-
fragen, verändern, detaillieren, verfeinern. Diese Schritte bestimmen die Arbeit 
im Büro tagtäglich und sind die Basis und die Motivation ihres Schaffens. 
Raum, Proportionen, Materialität, Farbigkeit, Belichtung und Lichtführung sind 
Parameter, welche objektspezifisch im Büro erarbeitet werden, bis ein Ganzes 
entsteht. Zusammen mit seinen Auftraggebern oder als Totalunternehmer 
erarbeitet das Büro nachhaltige Konzepte und Projekte. Dazu gehören der 
verantwortliche Umgang mit wertvollem Boden und Ressourcen.

L3P Architekten             8158 Regensberg             www.l3p.ch
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Neubau 2 EFH Wingert, Oberweningen
In ländlicher Umgebung sind trotz schmalem Grundstück zwei
freistehende Einfamilienhäuser entstanden, welche im Bezug auf

Volumetrie und räumlicher Situierung neue Wege gehen. Der Grund-
typ Doppelhaus wurde getrennt und ähnlich der Arbeit eines Bild-

hauers bearbeitet. Entstanden
sind polygonale Körper, bei wel-
chen die gegenseitige Nähe zur
Qualität wird. Untereinander
ohne direkte Einblicke werden
diese Räume durch die Wasser-
becken bespielt mit Spiegelun-
gen im Wasser, Spiegelungen
an der Fassade, Durchblicken –
ein ganz spezieller Ort mit einer
starken Ausstrahlung und Inti-
mität. Die Lage im Gelände
prägt auch den Innenbereich.
Ein ausgeklügeltes Erschlies-
sungskonzept ordnet die
Räume im Splittlevel-Verfahren
und lässt den Hangverlauf auch
im Gebäude erlebbar werden.
Während die Innenwände
gemauert und fein verputzt
sind, tragen der Sichtbeton der
Aussenwände, die geschliffenen
und schwarzen fugenlosen
Böden sowie die grossen Fen-
sterflächen zur technisch-küh-
len Materialisierung bei.
Aufwendige Oberlichtkonstruk-
tionen lassen Lichtstimmungen
im Innenraum entstehen, wel-
che eine sakrale Kraft und Aus-
strahlung besitzen. Auffallend
ist sicher die Materialisierung

der Fassade und des Daches. Zusammen mit dem Künstler Thomas
Sonderegger experimentierten wir mit der Oberfläche von verzinktem
Stahl. Es gelang, eine Platte mit einzigartigem lebendigem Ausdruck
herzustellen und erstmals im Fassaden- und Dachbereich einzuset-
zen. Die Gestaltung trägt zur monolithischen Gesamterscheinung bei
– womit eine Verbindung zum Bildhauer wieder gegeben war.

Zitat Künstler:
Die Materialisierung der Fassade und des Daches lässt innehalten,
immer wieder. Wer sich Zeit nimmt, erkennt: Da reagiert etwas, ent-
wickelt aus sich heraus Vielfalt. Aus der Ätzung entsteht Neues. Das
wächst weiter. Das lebt. Das ist das, was den einzigartigen Ausdruck
dieser Fassade ausmacht - ein alchemistisch generiertes und sich
generierendes Werk von Thomas Sonderegger und so eine künstleri-
sche Verneigung vor der Lebendigkeit.
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L3P Architekten ETH FH SIA AG

Unterburg 33
8158 Regensberg

Tel. 044 853 10 00
Fax 044 853 31 39

info@l3p.ch
www.l3p.ch
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In ländlicher Umgebung sind 
trotz schmalem Grundstück 
zwei freistehende Einfamilien-
häuser entstanden, welche im 
Bezug auf Volumetrie und 
räumlicher Situierung neue 
Wege gehen. Der Grundtyp 
Doppelhaus wurde getrennt 
und ähnlich der Arbeit eines 
Bildhauers bearbeitet. Ent-
standen sind polygonale Kör-
per, bei welchen die gegensei-
tige Nähe zur Qualität wird. 
Untereinander ohne direkte 
Einblicke werden diese Räume 
durch die Wasserbecken be-
spielt mit Spiegelungen im 
Wasser, Spiegelungen an der 
Fassade, Durchblicken – ein 
ganz spezieller Ort mit einer 
starken Ausstrahlung und In-
timität.

Die Lage im Gelände prägt 
auch den Innenbereich. Ein 
ausgeklügeltes Erschlies-
sungskonzept ordnet die Räu-
me im Splittlevel-Verfahren 
und lässt den Hangverlauf 
auch im Gebäude erlebbar 
werden. Während die Innen-
wände gemauert und fein ver-
putzt sind, tragen der Sichtbe-
ton der Aussenwände, die 
geschliffenen und schwarzen 
fugenlosen Böden sowie die 
grossen Fensterflächen zur 
technisch-kühlen Materialisie-
rung bei. Aufwendige Ober-
lichtkonstruktionen  lassen 
Lichtstimmungen im Innen-
raum entstehen, welche eine 
sakrale Kraft und Ausstrah-
lung besitzen.

Getrennte Doppelhaushälften

Neubau 2 Minergie EFH, 8165 Oberweningen ZH

L3P Architekten 
ETH FH SIA AG
Unterburg 33
8158 Regensberg
Tel. +41 (0)44 853 10 00
info@L3P.ch
www.L3P.ch

«Die Materialisierung der Fassade und 
des Daches lässt innehalten, immer wieder. 

Wer sich Zeit nimmt, erkennt: Da reagiert 
etwas, entwickelt aus sich heraus Vielfalt. 

Aus der Ätzung entsteht Neues. 
Das wächst weiter. Das lebt. Das ist das, was  

den einzigartigen Ausdruck dieser Fassade 
ausmacht – ein alchemistisch generiertes 

und sich generierendes Werk von Thomas 
Sonderegger und so eine künstlerische 

Verneigung vor der Lebendigkeit.» 

Zitat Künstler

Architekt: L3P Architekten ETH FH SIA AG, Martin Reusser, 
Boris Egli, Markus Müller, Frank Schäfer, Regensberg

Bauingenieur: Andre Deubelbeiss, Niederweningen

Bauphysiker: Wichser Akustik & Bauphysik AG, Zürich

Lichtplaner: Lichtblick, Zürich

Künstler Fassaden- und Dachmaterial: Thomas Sonderegger, Arbon

Fotograf: Vito Stallone

Auffallend ist sicher die Mate-
rialisierung der Fassade und 
des Daches. Zusammen mit 
dem Künstler Thomas Sonde-
regger experimentierten wir 
mit der Oberfläche von ver-
zinktem Stahl. Es gelang, eine 
Platte mit einzigartigem leben-

digem Ausdruck herzustellen 
und erstmals im Fassaden- und 
Dachbereich einzusetzen. Die 
Gestaltung trägt zur monoli-
thischen Gesamterscheinung 
bei – womit eine Verbindung 
zum Bildhauer wieder gege-
ben war.
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Glas und Beton harmonieren gut_ 
Geteilt und doch aus einem Guss, so könnten die beiden neuen 
Minergie-Häuser aus der Feder der Architekten L3P in Oberwe-

ningen im Zürcher Unterland beschreiben. Auf einem schmalen Grundstück 
sind in dem kleinen Ort zwei freistehende Einfamilienhäuser entstanden, 
die wie Skulpturen eines Bildhauers wirken. Die Baustoffe, die Spiegelun-
gen der Fassaden und die ungewohnte Durchblicke machen die Gebäude 
und ihr Umfeld zu unverwechselbaren Orten.

Die Außenwände zeigen den dunklen Sichtbeton der Konstruktion, der mit 
den schwarzen fugenlosen Böden sowie den großen Fensterflächen zu ei-
ner kühlen Atmosphäre beiträgt. 
Die Dach- und Fassadenverkleidung entstanden in enger Zusammenarbeit 
zwischen den Architekten und dem Künstler Thomas Sonderegger. Das Er-
gebnis sind geätzte, feuerverzinkte Stahlpatten, die ein sich lebendig ver-
änderndes Bild zeigen. 

Objekt des Monats
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Die Lage im Gelände prägt auch den Innenbereich. Dabei wird der Hang-
verlauf auch im Gebäude durch verschiedene Ebenen erlebbar. Ein ausge-
klügeltes Erschließungskonzept ordnet die Räume nach dem Split-Level-
Prinzip um einen Funktionskern im Erdgeschoss. 
Das Projekt der Architekten L3P (Markus Müller, Boris Egli, Martin Reusser, 
CH-Regensberg) erhielt eine Auszeichnung beim Wettbwerb „Häuser des 
Jahres – die besten Einfamilienhäuser“. Dieser wurde vom Callwey Verlag in 

Zusammenarbeit mit dem Deutschen Architektur Museum ausgelobt. Be-
wertet wurden Nachhaltigkeit, innovativer Einsatz von Materialien, kreativer 
Umgang mit der baulichen Situation und konsequente Ausführung. � —

Tipp der Redaktion: Interessierte finden weitere gebaute Beispiele aus dem Wettbe-

werb unter www.haeuser-des-jahres.com.  Das vorgestellte Haus findet sich auch im 

Buch „Häuser des Jahres – Die besten Einfamilienhäuser 2012“, aus dem Callwey Verlag. 

Die ungewöhnlichen Häuser weisen auch im Inneren 
ganze eigene Raumformen auf, die sich über die 
Geschosse staffeln und Licht von oben erhalten.

In der äußeren Erscheinung dominieren die Materialien Glas und Beton. Dabei gehen die Architekten 
spielerisch mit den transparenten und geschlossenen Flächen um.

Seit kurzem stehen in Oberweningen (nahe Zürch) zwei Häuser, 
die miteinander korrespondieren und durch ihre besondere 
Form und ihre Materialien einen ungewöhnlichen, besonderen 
Ort schaffen.
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